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trog, um ein 2©cild)en 31t oerfdjttnufeti. „Allmcil fleißig, fOîaitli?"

fragte er.

„füfan tut immer etma«", gab fie juriicf uttb faufettb fufjr bic

bliÇcttbc Apt nieber, „tote gel)t'« cud) allclucil enet bent 2iad), fjabt it)r

.'peu genug."

,,^a, meint'« feilte fftüdji, fein Untoetter ntcfjr gibt, fo foinmett mir

fdjön an« mit bent gutter, c« grünt ja and) frf)üit fonuenfeit«."

„Pvljr Ijabt fdjeint'« ben ©dpteiber auf ber ©tör", fagte fie an*

fdhetncitb gattj glcidjgiiltig. „fÇreifidj", autmortetc er uttb bfinjeltc fie au«

bett Heilten, liftigen Acugfeitt feftfant au, „ber IDîttcfcl befommt jetjt überall

Arbeit über Stopf ttnb Stal« uttb berbient ein fdjörte« ©tiief ©clb. ©eftern

am erften Sßaifoitntag l)abctt if)n bic 3ftilitarfd)ü|en fogar 31t il)rcm

©d)ü|enmeifter gemadjt, toeif er juin erften ein auägejeidjneter ©d)ük fei

uttb ifjneu juttt anbent bie ißflid)tl)cftd)cit 31t fiiljreu miffc, toie fein jtoeiter,

au« beut 9Jhtdcl farm nod) ein gcadjteter SOÎatttt toerben, meurt er etma

eine rcd)tc f)iefättbifd)c Jungfer finbt." (©djluß folgt).

—

au* bem fernen §ftcn.
ïiacfjbtud berboten. Sßott einer 3üed)cr Slergtiir.

Au ©orb be« ipelio«, ben 4. $uiti 1897.

Sieber 2ftap ©eftern in alfer fÇrûf)e anferten mir oor bpaifa, beut

antifen ©peaminum. ®o« ©tcibtdjen mit feinen blinfenben bpäufern liegt

rcigeub am $uße be« emig grünen Marmel«, cingefdjntiegt in bie füb=

mefMScfe ber ®ud)t oon Affa. Qn orientalifdjem Sid)tglan3C lag bie tief*

blaue ©ce oor uti«, bic fpiegelglntte ^liidje lub un« förmlid) ein, bie

f^aprt an« Sanb 31t unternehmen. SÖJir fßaffagiere ber I. ttnb II. klaffe

maren einträdjtig auf ®ecf oerfamtitelt ttnb berieten mit fpülfe be« polt)*

glotten Agenten einen gemeinfantett Au«flug auf ben Marmel. Aber —

„mit bc« ©efdjicfc« 3Jfäd)tcn ift fein ctoiger Qluttb 31t flechten" rc. —
®cr Kapitän faut mit langen ©djritten herbeigeeilt uttb legte fein SScto

ein. 97ttr 3 ©tunben Aufenthalt habe ba« ©djiff, fotnit fei bie $eit oiel

3U fnapp bemeffen, at« baß feine ©d)äfd)ctt eine (Spfurfion in« ©ebirge

magert biirftcn. Au« 9ïad)e beftürmten mir ihn nun mit fragen über

ipaifa, über bic bortige £empterfotonie, über ben Ärmel, über bie |>öhlcn,

über ba« Stlofter rc. $>ér gute Süfautt ergab fid) in fein @d)idfaf
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trog, um cin Weilchen zu verschnaufen. „Allweil fleißig, Maitli?"
fragte er.

„Man int immer etwas", gab sie zurück und sausend fuhr die

blitzende Axt nieder, „wie geht's euch allcweil enet dem Bach, habt ihr

Heu genug."

„Ja, wenn's keine Rüchi, kein Unwetter mehr gibt, s» kommen wir
schön aus mit dem Futter, es grünt ja auch schon sonnenscits."

„Ihr habt scheint's den Schneider auf der Stör", sagte sie an-

scheinend ganz gleichgültig. „Freilich", antwortete er und blinzelte sie aus

den kleinen, listigen Aenglein seltsam an, „der Mnckel bekommt jetzt überall

Arbeit über Kopf und HalS und verdient ein schönes Stück Geld. Gestern

am ersten Maisvnntag haben ihn die Militnrschntzen sogar zu ihrem

Schützenmcister gemacht, weil er zum ersten ein ausgezeichneter Schütz sei

und ihnen zum andern die Pslichtheftchcn zu führen wisse, wie kein zweiter,

aus dem Muckcl kann noch ein geachteter Manu werden, wenn er etwa

eine rechte hicländischc Jungfer findt." (Schluß folgt).

Weisebriefe aus dem fernen Osten.
Nachdruck vsrdotr». Von einer Zürcher Aerztill.

An Bord des Helios, den 4. Juni 1897.

Lieber Max! Gestern in aller Frühe ankerten wir vor Haifa, dem

antiken Shcaminum. Das Städtchen mit seinen blinkenden Häusern liegt

reizend am Fuße des ewig grünen Karmels, cingeschmiegt in die süd-

west-Ecke der Bucht von Akka. In orientalischem Lichtglanzc lag die tief-

blaue See vor uns, die spiegelglatte Fläche lud uns förmlich ein, die

Fahrt ans Land zu unternehmen. Wir Passagiere der I. und II. Klasse

waren einträchtig auf Deck versammelt und berieten mit Hülfe des poly-

glottcn Agenten einen gemeinsamen Ausflug auf den Karincl. Aber —

„mit des Geschickes Mächten ist kein ewiger Bund zu flechten" w. —
Der Kapitän kam mit langen Schritten herbeigeeilt und legte sein Veto

ein. Nur 3 Stunden Aufenthalt habe das Schiff, somit sei die Zeit viel

zu knapp bemessen, als daß seine Schäfchen eine Exkursion ins Gebirge

wagen dürsten. Aus Rache bestürmten wir ihn nun mit Fragen über

Haifa, über die dortige Templerkolonie, über den Karmcl, über die Höhlen,

über das Kloster -c. Der gute Mann ergab sich in sein Schicksal
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unb fdpitberte in bem ptaubernben Oonc bed ©üblänbcrd feine ludpge
unb gagben,^ bie i£)n oft in ben barmet geführt fatten, gn liebend
miirbigfter »leife teilte er und aud feinem reiepen ©epape bon Sanbed*
Statur* nnb ©efdpicptdïenntniffen attertei gntereffanted unb SBiffendmerted
mit, mobei er ^offierti^ertoeife baïb frangoftfcp, bolb itatienifep, batb ge=
brortjen engtifd) fpratp. Oer tanggeffrecfte, bunfetgriinc Sïûden bed Marmel
erinnerte micp an nnfere gurafetten. Oer Orientate, beffen luge an ben
Inbtid: meiter SBüften nnb ©teppenge6iete gemöpnt ift, fiept im barmet,
»ie im Sibanon, ein SBnnber non tanbfepafttieper ©ipönpeit. ©o mirb
5. S3, im |mpentiebe bad Çaupt ber ©uïamitp wegen tpred reiben ipaar*
fdjmudcd mit bem bieptbematbeten barmet bergtiipen! (£>opel. 7,5), »iete
anbere ©teilen im alten Oeftamente toeifen barauf pin, mie fepr fdpon bie
alten Hebräer ben barmet um feiner üppigen »egetation mitten be*
mnnberten (3. ». 3L)îidE)a 7, 14. gef. 35, 2

®ie bietgenannten, natürtidjen (fettener fünfttiepen) |>öpten, befinben
ftdp am fübmeftticpen Ibpange bed »erged. ©eit ben Oagen bed map
tigen^fßroppeten ©tiad Rauften in btefen ©dptupfminfetn mettmübe ipeilige
unb ,ftüdptige »erbreeper, berfotgte ißroppeten unb arme ludfäpige, ber*
megene fftäuber unb fromme ©infiebter. »efonberd entmidette fiep pier
bad Inadporetcntum in ben erften eprifttiepen gaprpunberten. gept ftepen
bie £mptengctten ber SDtöndpe teer. Oer „»ienenforb bed Herren", mie
ein ffirdpeubater ben Mannet nennt, ift bertaffen unb bon" ber gangen
geifttitpen £)errticpfeit blieb nur ber ©tammfip bed fearmetiterorbend, bad
fepöne ©tiadftofter, übrig. Oie mertiger betanuten, abgetegenften |)öpten*
baue bagegen finb bid peute nod) ber beliebte ©d)tupfmintet ftüdptiger
Orufen, bte fidp bem Irnt ber türfifepen ©ereeptigfeit gu entgiepen fubpen.
Oie ©tätte „@I SOîatrafa" (»ranbort) begeidpnet bie ©tette bed Opfer*
attard, ben ©tiad pier gepobap errichtete, bort fott auep bad ©ottedgeriept
ftattgefunben paben, bad biefer gemattige fßroppet auf bie »aatdpfaffen
perunterbefepmor. (1. jflffln. 18, 40). ©eitbem fap ber peitige »erg nod)
mandpen „©emattigen bor bem fterrn". »ptpagorad, ©efpaflan opferten
auf bem Ittar bed ©otted barmet. Oad 12. .goprpunbert braepte bie
©rünbung bed ÄarmetiterorbenS. gm 13. gaprpunbert befuepte Submig
ber ^eilige bon granfreiep bad Softer.

gm Stöecpfet bed ©cptdfatd fielen »erg unb Softer batb in modle*
mitifdpe, batb mieber in dprifttidpe |)änbe. ^riegdftürme mit »ranb, 3)îorb,
Staub unb ißtünberung umbranbeten oft ben peiligen »erg. ltd Stapoteon
1799 Ifta erfolglos belagerte, mürbe bad ©tiadftofter gum Sagaretp für
bie bermunbeten grangofen urngemanbelt. ttnfere Urgroßtante, grau
Oberft ©nget, fdpitbert in iprer merfmürbigen »iograppie bad entfeptiepe
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und schilderte in dem plaudernden Tone des Südländers seine Ausflüge
und Jagden, die ihn oft in den Karmel geführt hatten. In liebens-
würdigster Weise teilte er uns aus seinem reichen Schatze von Landes-
Natur- und Geschichtskenntnissen allerlei Interessantes und Wissenswertes
mit, wobei er possierlicherweise bald französisch, bald italienisch, bald ge-
brachen englisch sprach. Der langgestreckte, dunkelgrüne Rücken des Karmel
erinnerte mich an unsere Juraketten. Der Orientale, dessen Auge an den
Anblick weiter Wüsten und Steppengebiete gewöhnt ist, sieht im Karmel,
wie im Libanon, ein Wunder von landschaftlicher Schönheit. So wird
z. B. im Hohenliede das Haupt der Sulamith wegen ihres reichen Haar-
schmuckes mit dem dichtbewaldeten Karmel verglichen! (Hohel. 7,5). Viele
andere Stellen im alten Testamente weisen darauf hin, wie sehr schon die
alten Hebräer den Karmel um seiner üppigen Vegetation willen bc-
wunderten (z. B. Micha 7, 14. Jes. 35, 2

Die vielgenannten, natürlichen (seltener künstlichen) Höhlen, befinden
sich am südwestlichen AbHange des Berges. Seit den Tagen des mäch-
tigcn Propheten Elias hausten in diesen Schlupfwinkeln weltmüde Heilige
und .flüchtige Verbrecher, verfolgte Propheten und arme Aussätzige, ver-
wegcne Räuber und fromme Einsiedler. Besonders entwickelte sich hier
das Anachoretcntum in den ersten christlichen Jahrhunderten. Jetzt stehen
die Höhlenzcllen der Mönche leer. Der „Bienenkorb des Herren", wie
ein Kirchenvater den Karmel nennt, ist verlassen und von" der ganzen
geistlichen Herrlichkeit blieb nur der Stammsitz des Karmcliterordens, das
schöne Eliasklostcr, übrig. Die weniger bekannten, abgelegensten Höhlen-
baue dagegen sind bis heute noch der beliebte Schlupfwinkel flüchtiger
Drusen, die sich dem Arm der türkischen Gerechtigkeit zu entziehen suchen.
Die Stätte „El Malraka" (Brnndort) bezeichnet die Stelle des Opfer-
altars, den Elias hier Jehovah errichtete, dort soll auch das Gottesgericht
stattgefunden haben, das dieser gewaltige Prophet auf die Baalspfaffen
herunterbeschwor. (1. Kön. 18, 40). Seitdem sah der heilige Berg noch
manchen „Gewaltigen vor dem Herrn". Pythagoras, Vespasian opferten
auf dem Altar des Gottes Karmel. Das 12..Jahrhundert brachte die
Gründung des Karmeliterordens. Im 13. Jahrhundert besuchte Ludwig
der Heilige von Frankreich das Kloster.

Im Wechsel des Schicksals fielen Berg und Kloster bald in mosle-
mitische, bald wieder in christliche Hände. Kriegsstürme mit Brand, Mord,
Raub und Plünderung umbrandeten oft den heiligen Berg. Als Napoleon
1799 Akka erfolglos belagerte, wurde das Eliaskloster zum Lazareth für
die verwundeten Franzosen umgewandelt. Unsere Urgroßtante, Frau
Oberst Engel, schildert in ihrer merkwürdigen Biographie das entsetzliche



„Jtatteli bie Mullet'."
Driguiat*3eid)iiung uon § a n 0 S3 a d) m a n it.

Su8 „Selb unb ©Elb" ber ittuflt. ©ottÇeïf4(u8flabe H. Seil. Seeing bon g. 3of)n, ©^aUf=be^onb«.

„Aenncli die Mnlier."
Original-Zeichnung von Hans Bach mann.

Ans „Geld und Geld" der illustr. Gotthclf-Ausgabe II. Teil. Verlag von F. Zahn, CH°ux-de-F°nds.
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<$nbc bcr armen iranien. 9111 nântïtrX) bie ^ranjofen bert Sfti'icfjug an=

treten ntu'gteit, mar el tt)nen unmöglich bie Vermunbeten mttgunebnteu.

Um bie Sirnt ften nidft lebenbig in bie §artbe ber Spürten fatten gtt taffen,

befrgloffen bie tr^tc unb £ajar.etf)get)itfen, fo nict Vermunbete at? immer

möglich mit Dpiurn umzubringen. Sctber reichte bcr Vorrat nicht für
bie 500 Sranlen aitl. ®ie Übertebenben mürben and) toirftid) bort ben

nadjrtidenbcn Oürlcn ermorbet. 20 $al)re fpäter ließ ber rad)füd)tige

fßafdja «on Sttta, am? 2£ut über bie gloorreid)e gried)ifd)c (Srtjebnng

Softer nnb Sird)c, all ein DertjaßtcS cl)riftlid)e? Vollmert bi? auf bett

©runb gerftören.
®a? beutige ©lialttoftcr mit feinen Oiebeitgebäuben rtnb Seud)tturm

ift atfo ein neuerer ©ebäubelontplcp. ©I mürbe in ben 30gcr $nl)reit

in itatienifdjem ©tl)l ntaffib erbaut unb tront nun impofant auf einer

^clfcnginne, ba? Vorgebirge bei barmet! fd)tnüd'cnb. ®icfcr äugerfte unb

t)öd)fte 9tu?läufcr bei Sartttel? (girta 600 SOteter §öt)e) fättt ()icr in

fiitjncn formen ftert gegen bie blaue 2Reerelbud)t t)tnab. £>te $elfenjinnc

bei Stofter? fclbft ift aber l)öd)ftcnl 200 SRetcr über bem Sftccrclfpiegel

gelegen. $n ben ®d)lud)tcn unb im 3)idid)t bcr (Sicgcm unb iß intern

rnnlber bei Sarmet jagt man nod) beute ©djatale, Vären, fRetje, ©adelten,

2Bilbfrl)meine, SBölfe unb £eoparbcn.

©alnug=, SRanbeU, £orbeer= unb Ölbäume madjfctt milb unb ncr=

leit)cn jufammen bem ^eiligen Verg bal immergrüne Sleib. $reiltd) muff

bcr Sarmet nad) oerbürgter Überlieferung gttr $eit bei Ijebräifdjcn 2llter=

tum! utel fruchtbarer unb fultiöirtcr gemeiert fein all fegt, eine £atfari)e,

bie ja befanntlrd) für! ganjc gelobte Sanb gilt. $al)rbunbertc lange SRifjmirt*

fdjaft, anbaucrnbcl Sricglelenb oernidgeten bie Sultur auf lange l)inartl,

oerarmten unb entmerteten ©runb unb Vobctt.

£>aifa ift feit bcr Solonifation ber miirtembergifdjen SEempclgenoffegS

fdfjaft in ftetigem i'lttffdpuunge begriffen. ©I gäl)tt -fegt fd)orr etma 13,000

©inmol)ncr, bal mollemitifdje (Clement ift in ber tOtinberjat)! nertreteu

gegenüber ben gried)ifd)crt, latein|§en ©Triften, ben ^trbett unb Europäern.
SSBir gäljltert mirflid) nur 2 äRinaretl, bagegen finbert fid) galjlreidje d)rift=

liebe Strd)err, Stöger unb. ©djitlen.
£>a? armcnifdje Sloftcr tpaifa, auf bal bcr Sapitän gtt ïprccïjen

faut, entrollte plöfelid) nor uni bie armenifcl)c Qfrage, roobei bie ©eifter

bcr 3ieifegefetlfd)aft mit urtgcmofjirter fpéftigïeit aitfcinmrber platten.

$d) Ijatte Oil jetjt nur irr llcinen Sreifctt ©lcid)geftnntcv über bie

artttcnifd)ctt ilRnffalcr? fpred)ert boren. ?lllerbittg? muffte id) ait? nieten

Oagclblättcru, bag ein groger Teil ber Stbcrrblärrber tcrlnat)tu?lo?, glcirf)»

gültig, ja mit uerftccïlcr ©djabeufreube beut fd)artcrlid)err ©lettb bei arme*

«
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Endc der armen Kranken. Als nämlich die Franzosen den Rückzug an-

treten mußten, war es ihnen unmöglich die Verwundeten umzunehmen.

Um die Ärmsten nicht lebendig in die Hände der Türken fallen zu lassen,

beschlossen die Ärzte und Laznrethgehilfen, so viel Verwundete als immer

möglich mit Opium umzubringen. Leider reichte der Vorrat nicht für
die 500 Kranken aus. Die Überlebenden wurden auch wirklich von den

nachrückenden Türken ermordet. 20 Jahre später ließ der rachsüchtige

Pascha von Akka, aus Wut über die gloorrciche griechische Erhebung

Kloster und Kirche, als ein verhaßtes christliches Bollwerk bis aus den

Grund zerstören.

Das heutige Eliasklostcr mit seinen Nebengebäuden und Leuchtturm

ist also ein neuerer Gebäudekomplex. Es wurde in den 30ger Jahren

in italienischem Styl massiv erbaut und tront nun imposant auf einer

Fclscnzinne, das Vorgebirge des Knrmels schmückend. Dieser äußerste und

höchste Ausläufer des Karmels (zirka 600 Meter Höhe) fällt hier in

kühnen Formen steil gegen die blaue Meeresbucht hinab. Die Fclscnzinne

des Klosters selbst ist aber höchstens 200 Meter über dem Meeresspiegel

gelegen. In den Schluchten und im Dickicht der Eichen- und Pinien-
Wälder des Karmcl jagt nun, noch heute Schakale, Bären, Rehe, Gazellen,

Wildschweine, Wölfe und Leoparden.

Walnuß-, Mandel-, Lorbeer- und Ölbäume wachsen wild und vcr-

leihen zusammen dem heiligen Berg das immergrüne Kleid. Freilich muß

der Karmel nach verbürgter Überlieferung zur Zeit des hebräischen Alter-

tums viel fruchtbarer und kultivirtcr gewesen sein als jetzt, eine Tatsache,

die ja bekanntlich fürs ganze gelobte Land gilt. Jahrhunderte lauge Mißwirt-
schnft, andauerndes Kriegselend vernichteten die Kultur auf lange hinaus,

verarmten und entwerteten Grund und Boden.

Haifa ist seit der Kolonisation der würtembcrgischen Tempclgenosscn-

schaft in stetigem Aufschwünge begriffen. Es zählt jetzt schon etwa 13,000

Einwohner, das moslcmitische Element ist in der Minderzahl vertreten

gegenüber den griechischen, lateinischen Christen, den Juden und Europäern.

Wir zählten wirklich nur 2 Minarets, dagegen finden sich zahlreiche christ-

liehe Kirchen, Klöster und Schulen.

Das armenische Kloster Haifa, auf das der Kapitän zu sprechen

kam, entrollte Plötzlich vor uns die armenische Frage, wobei die Geister

der Reisegesellschaft mit ungewohnter Heftigkeit aufeinander platzten.

Ich hatte bis jetzt nur in kleinen Kreisen Gleichgesinnter über die

armenischen Massakers sprechen hören. Allerdings wußte ich aus vielen

Tagcsblättern, daß ein großer Teil der Abendländer tcilnahmslos, gleich-

gültig, ja mit versteckter Schadenfreude dem schauerlichen Elend des arme-
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nifrl)cn SBoïfcâ gegenitbcrftanbcn. Sluel) I)ic-r mürben foldjc. ©tiinntcn taut,
ber wadere Kapitän, iperr S3, uub id) ocrfudRen bie Jdeutdjeii gu beleljren
unb nufgitflürett. $d) fann mir nid)t ocrfagcn, bir ben $nl)alt unferer
Debatte ïurg unterteilen; weig id) bod), bit intereffirft bid) aufrichtig
für febed uutcrbritcfte nub bent Untergang gemeinte S3olf.

©ie autljentifdjen RonfularberidRe, bic ^Rapporte aitgefeljener curopä»
ifd)er Steifenber, fowie etnwanbfrcie Slugcngeugcn (g. S3, bic SRiffionare
ber oerfdjicbcnften ®onfefftonen) gaben nngm ci f c II) a ft bargelegt, baff
bie armcnifd)en SRaffafcrd Don ber türfifd)en ^Regierung oorbercitet unb

organifirt murb.en, um ein intelligentes, nad) tängft ocrfprodjeueu ^Reformen
fdjrcicnbed, anfftrebcitbeS bßolt burd) ein ungeljcucrlidjcd S3lutbab audgu»
rotten. ©er ©ultan Stbbul tpamib wollte wal)rfd)cin!idj gleid) feinem
berühmten 'djriftlidjen S3orbilb fßbilipp II. oott ©panieu, lieber über einen

•Stird)f)of [)crrfd)en, aid über Ungläubige unb ©eufer.

Um bad unruhige Orientent, um rcformI)cifd)cnbe Untertanen, um
unbequeme DRagner an längft »erfprodjene fRcdjtc unb Freiheiten lod gu
werben, griff bie türfifdje Regierung gn ihrem beliebten unb oft erprobten
S3eruid)tungdfl)ftem.- ©abei rougte fie bad iRütjItrge mit bem Sin»

genehmen gu oerbinben. Gd galt, bei ben armenifrgen SRaffafcrn bie ©ob»

feiube ber Ggriften,— bie. Rurben— gu oerwenben. ©ie Würben geigen,
wie bie übrigen Sfcrgoölfcr SSorberafiend (g. S3, bic Qegibcn, ©rufen,
tRcftorianer îc.) beftänbig gentrifugalc ©enbengert unb lauern nur auf eine

Gelegenheit, ihre einftige Hnabgäugigf'eit ben ©ürfen wieber abgutro^cn.
Grd ift bedgalb eine alte ©aftif ber ottonmnifd)cn RSolitifcr am S3odpornd,

ftetd für Reibereien gWifd)en ben ocrfdRcbenen S3ölfcrftämm:en gu forgen.
©urdj. fünftlid) genährte S3crfd)ärfung ber nationalen unb rcligiöfen Gegen»

fäfce gefjt bie I)cilige Pforte ben .Rurben gegen ben Slrmenter unb

ÜReftoriaucr, ben ©urcomannen unb Slrabcr gegen ben $ubcn unb ftegiben.

$n biefem Söirrfal fid) befegbeuber S3öIter famt fid) bie Regierung bie

traurige ffnitiatioe bewahren, fiel) jcwcilen, burd) Qfolirung bed mibe»

quemften Untertanen, mit ,'pülfc ber Shtbcru bedfelben gu cntlebigcn. $u»
gleich werben fo bic furbifrgen uub arabifd)cu Routabcnftämmc ableitenb

befd)äftigt, fo bag bcnfclben über beut SDîorbçn nttb Rauben feine .Qeit

bleibt, ber S3crwirflid)itng ihrer alten nationalen bßrarogatiöe unb ihrer
fyreiljeitdträume nadggutfängen. ®ie Slngäugcr ber ocrfd)icbenen Glaubend»

feften, bie, im Grunbe genommen, oft gu einem grogen S3oIfdftamme

gehören, fommen bei biefer ißolitif ber S3erl)cÇerci nid)t auf ben rettenben

Gebanfen einer allgemeinen Sllliang unb gemeinfamen Slftion gegen ihre

türfifd)cu S3cbrücfer unb 33lutfaugcr.

— 43 -
nischen Volkes gegenüberstanden, Auch hier nnirden solche Stimmen laut,
der wackere Kapitän, Herr B. und ich versuchten die Leutchen zu belehren
und aufzuklaren. Ich kann mir nicht versagen, dir den Inhalt unserer
Debatte kurz mitzuteilen; weiß ich doch, du intercssirst dich aufrichtig
für jedes unterdrückte und dem Untergang geweihte Volk,

Die authentischen Konsularberichte, die Rapporte angesehener europä-
ischcr Reisender, sowie einwandfreie Augenzeugen (z. B, die Missionare
der verschiedensten Konfessionen) haben unzweifelhaft dargelegt, daß
die armenischen Massakers von der türkischen Regierung vorbereitet und
vrganisirt wurden, um ein intelligentes, nach längst versprochenen Reformen
schreiendes, aufstrebendes Volk durch ein ungeheuerliches Blutbad auszu-
rotten. Der Sultan Abdul Hamid wollte wahrscheinlich gleich seinem

berühmten'christlichen Borbild Philipp II. von Spanien, lieber über einen

Kirchhof herrschen, als über Ungläubige und Denker,

Um das unruhige Element, um rcformheischcnde Untertanen, um
unbequeme Mahner an längst versprochene Rechte und Freiheiten los zu
werden, griff die türkische Regierung zu ihrem beliebten und oft erprobten
Vernichtungssystem, Dabei wußte sie das Nützliche mit dem An-
genehmen zu verbinden. Es galt, bei den armenischen Massakern die Tod-
feinde der Christen, — die, Kurden — zu verwenden. Die Kurden zeigen,
wie die übrigen Bergvölker Bordcrasicns (z. B. die Jczidcn, Drusen,
Nestorianer w.) beständig zentrifugale Tendenzen und lauern nur auf eine

Gelegenheit, ihre einstige Unabhängigkeit den Türken wieder abzutrotzen.
Es ist deshalb eine alte Taktik der ottomanischcn Politiker am Bosporus,
stets für Reibereien zwischen den verschiedenen Völkerstämmcn zu sorgen.

Durch künstlich genährte Verschärfung der nationalen und religiösen Gegen-
sätze hetzt die heilige Pforte den Kurden gegen den Armenier und

Nestorianer, den Tureomannen und Araber gegen den Juden und Jcziden,

In diesem Wirrsal sich befehdender Völker kann sich die Regierung die

traurige Initiative bewahren, sich jcwcilen, durch Jsolirung des unbc-

quemstcn Untertanen, mit Hülse der Andern desselben zu entledigen. Zu-
gleich werden so die kurdischen und arabischen Nomadenstämmc ableitend

beschäftigt, so daß denselben über dem Morden und Rauben keine Zeit
bleibt, der Verwirklichung ihrer alten nationalen Prärogative und ihrer
Freihcitsträumc nachzuhängen. Die Anhänger der verschiedenen Glaubens-
sckten, die, im Grunde genommen, oft zu einem großen Volksstamme

gehören, kommen bei dieser Politik der Verhctzcrci nicht auf den rettenden

Gedanken einer allgemeinen Allianz und gemeinsamen Aktion gegen ihre

türkischen Bedrücker und Blutsauger.



Sin fclbft oberfladjlidjer 93ttcf auf bie blutige ®cfd)id)tc 23orbcr=

aficnS geigt aufs fdjtagenbc bie SMrffamfcit biefeS ottomanifdjen 5)ïegi"e=

rungSfhftcmë. $nt $al)rc 1832 mürben bie Surben Deranlaßt, bie renU

tenten ^egiben gu güd)tigen, in ben fahren 1843—46 fraternifirten bie

Dürfen mieberum mit ben Surben, um bicSmal aber ben ïïîeftorianerit

ben ©araitS gu madjett. ®letd) nad)l)er cntlcbigtc man fid) ber Surben,

inbem man bie ipülfe arabifd)er Dtomabenftämme nidjt Derfd)mäl)te. D>od)

fd)on menige $al)rc fpätcr !am bie 9îeit)e an bie ©d)amaral)48ebuinen,

bereit Stnfütjrer für feine Dicnftc gegen Surben unb Araber an ber

MofUler 33rücfc aufgehängt mürbe. 33cim Œt>rifteninorb anno 1860 fpiclteu

bie dürfen mit ben fanatifdjen Drufenftämmen unter einer Dedc. Die

Ißolitif ber ipeimtüdc unb ^eudjcl'ei, ber |)intertift unb blutigen ©emalt=

tat bleibt ftetê biefclbe, nur ber Ort unb bie fßerfoneu ber biiftcrn Dramen

medjfeln. Die graufamen, morb= unb nliinberungSlufttgeu Surbeu eignen

fiel) norgüglid) gu ben ipcnfcrêbicnftcn, meld)c bie ^eilige Pforte non .Qcit

gu geit für tljre lieben Untertanen bcanfprud)t. S3ei ben armenifd)cn

SDÎaffalcrê Ijaöen benn aud) bie Surben im herein mit türfifdjer 23eüölfcr=

ung unb türfifdjem Militär ihre gcmol)nte Stolle gur Dollftcn Aufrieben»

heit ber tm^n Auftraggeber burchgefül)rt. 5Dtaffenfd)Iäd)tereien, foltern,
Horben, brennen, fßlünbern, gerftören, Ißergcmaltigen — Ades mar

erlaubt an beut meljrlofen, ber SÛîaffen beraubtem 23oIf — lein Alter,
lein ©cfd)led)t mürbe gefdjont. junger unb Sälte, Sranfheit unb Deucr»

ung, S3erarmung unb SDtißernten mürben mirlfame ©unbeSgenoffcn unb

9tad)l)elfer im gerftörungSmerf. Die 33erforgung ber |mnbcrttaufcnbe

non Söitmen unb tBaifcn, bie ipilfeleiftung für bie ©iedjen, ^utmlibcu
unb aSermunbetcu, bie ipebung beë barniebcrliegenben AdcrbaueS unb

©cmerbcS mirb, nach ber SJleinung amtlicher türfifdjer Steife, baS

milbtätige Sur oft a unb Amerila bann fdjon übernehmen — mic

eS ja aud) tatfädjlid) gcfd)ah — baö Abcnblanb fc^eint ja glücflidjermcife

nur auf biefe großartige ©clegeul)cit, feine Humanität bemeifen git bürfen,

gemattet gu hoben, Deshalb märe e<8 aud) fdjabc gemefen, auf biplo»

matifdjent tßege biefer gcrftörungSpolitif üorbeugenb bei leiten entgegeugu*

arbeiten

AIS bie fogenamtte „öffentliche SDteinuug" in einigen ©taaten

beS AbcnblanbeS, auf bie fd)üd)tente Sunbe ber arntenifdjen SOtaffafer hin,

©tiene mael)te, fiel) gu ©unfteu etneS entfc^lid) hingemorbeteu Sljriftem
Dolfeê b c m o n ft rati n g it erheben, ba fanben bie mobernen, türtifd)en

Diplomaten and) fofort baS probate ©tittcl „b i c u n a b 1) ä n g i g e iß r e f f e",

biefe fünfte ®rof3tnarf)t, auf ©eite ber Renter gu bringen. SBettn beShalb

oicle cinflußrcid)c SMtblättcr mit ben unfdplbigcn Dürfen fhmpathifircn

Ein selbst oberflächlicher Blick auf die blutige Geschichte Vorder-

asiens zeigt aufs schlagende die Wirksamkeit dieses ottomanischen Regie-

rungssystcms. Im Jahre 1832 wurden die Kurden veranlaßt, die reni-

tcnten Jczidcn zu züchtigen, in den Jahren 1843—46 fratcrnisirten die

Türken wiederum mit den Kurden, um diesmal aber den Nestorianern

den Garaus zu machen. Gleich nachher entledigte man sich der Kurden,

indem man die Hülfe arabischer Nomndenstümme nicht verschmähte. Doch

schon wenige Jahre später kam die Reihe an die Schamarah-Beduincn,

deren Anführer für seine Dienste gegen Kurden und Araber an der

Mosuler Brücke aufgehängt wurde. Beim Christcmnord anno 1860 spielten

die Türken mit den sanatischen Drusenstämmen unter einer Decke. Die

Politik der Heimtücke und Heuchelei, der Hinterlist und blutigen Gewalt-

tat bleibt stets dieselbe, nur der Ort und die Personen der düstern Dramen

wechseln. Die grausamen, mord- und plünderungslustigen Kurden eignen

sich vorzüglich zu den Hcnkcrsdicnstcn, welche die heilige Pforte von Zeit

zu Zeit für ihre lieben Untertanen beansprucht. Bei den armenischen

Massakers haben denn auch die Kurden im Verein mit türkischer Bcvölkcr-

nng und türkischem Militär ihre gewohnte Rolle zur vollsten Zufrieden-

heit der hohen Auftraggeber durchgeführt. Massenschlächtereien, Foltern,

Morden, Brennen, Plündern, Zerstören, Vergewaltigen — Alles war

erlaubt an dem wehrlosen, der Waffen beraubtem Volk — kein Alter,
kein Geschlecht wurde geschont. Hunger und Kälte, Krankheit und Teuer-

nng, Verarmung und Mißernten wurden wirksame Bundesgenossen und

Nachhelscr im Zerstörungswerk. Die Versorgung der Hundcrttauscnde

von Witwen und Waisen, die Hilfeleistung für die Siechen, Invaliden
und Verwundeten, die Hebung des darnicdcrliegendcn Ackerbaues und

Gewerbes wird, nach der Meinung amtlicher türkischer Kreise, das

mildtätigc Europa und Amerika dann schon übernehmen — wie

es ja auch tatsächlich geschah — das Abendland scheint ja glücklicherweise

nur auf diese großartige Gelegenheit, seine Humanität beweisen zu dürfen,

gewartet zu haben. Deshalb wäre es auch schade gewesen, auf diplo-

malischem Wege dieser Zcrstörungspolitik vorbeugend bei Zeiten cntgcgcnzn-

arbeiten!

Als die sogenannte „öffentliche Meinung" in einigen Staaten

des Abendlandes, auf die schüchterne Kunde der armenischen Massaker hin,

Miene machte, sich zu Gunsten eines entsetzlich hingcmordeten Christen-

Volkes demonstrativ zn erheben, da fanden die modernen, türkischen

Diplomaten auch sofort das probate Mittel „dic u n a b h ä n gig e P r es s e",

diese fünfte Großmacht, ans Seite der Henker zu bringen. Wenn deshalb

viele einflußreiche Wcltblättcr mit den unschuldigen Türken sympathisiern



trnb — glcid) bett I). Regierungen am Bosporus, einen Sfbcrïatî beS

armcnifrpcti SßottcS als pcilfant itnb nötig erïlnren, fo mollett mir unS

nid)t ocrmunbcrtt, betttt ©clb ift bcfanntïid) bic fcdjStc unb ftärfftc ©roß»

macpt — nnb felbft tiirfifcpe ßira'S ocrlicrett ben ©Intgernd), mettn fie in
bic ©afdjctt miirbigcr fjeitungSlorrefponbenten gelangen! ©attfettbe uitb
aber tnufenbe non $citungSlcfcrn finb iibcr bic armenifdfett SftaffolerS ifjrc
©ritnbe, iprc SluSbepnung, iïjre folgen, mangclpaft, falfrf; ober gar nicpt

unterrichtet. OaS fat) id) mieber bei biefeut erregten ÜReiuungSaitStaufcp

auf bent „tpelioS". SSiclc curopäifcpe It'auflcutc, bic int Oriente fdflimme
Erfahrungen gemacht paben mit beut unreellen lügiterifrpcn .fpanbelSgeift
ber armenifdjen Raffe, froploclen gerabegu, auS bcit engpergigften uttb

niebrigften SRotiocu, über biefe 23ernid)tuttg eines il)ticn berpaßten Sott»

furrenten.' ©clbft angenommen, baß alle Armenier opne 2(uSnapmc

fo treulos, gcmiffcnloS nnb geminttfüdptig mären, mie bic panbluitgStrcibcnbcn
21rmenier ber forrumpirten ©roß» unb ipafcitpläßc, mörpte id) fragen: 2öaS

berechtigt uns felbft in biefem äußerften galle, bic graufame 23ernid)tung

non tpunberttaufenben moffentofer Spriftcn ,31t billigen, gu cntfd)nlbigc
ober gar beipflidjtcnb 31t rechtfertigen tpat bic fjioilifation, baS Spriften»
tum beS 19. !gaprßiuibe-rtS bic finfterc llnbulbfamleit bcS 3)?ittclaIterS,
bie fclbftfiid)tigc SÖpeoric beS RecpteS bcS ©tärlcru, bett ©eift beS guutatiS=

muS, bcS Raffen» unb ©laubenSpaffeS nod) nicht übermttnbcu? SlllerbtngS

laffen bie S31üten, bie ber SlntifemitiSmuS in gemiffen curopäifcpcn Sänbern

geitigt, oermuten, baß alle Kultur, nüc gioilifatorifdjen Fortfdpritte, alle pu»

maneu 91cußerungen eines merltätigen EpriftentumS nur äußerer firniß finb,
meld)er fdjmilgt, meun Raffenpaß unb rcligiöfcr Fanatismus auflobern.

2ßer mirb nicht, menu er bic ©d)itbemrtg ber ^Bluttaten unb ©räncl
ber armenifdjen SRaffaferS liest, unmillfiirlicß fragen: SBic mar eS möglich,

baß fold)c 3Raffcnfd)läd)tereien nod) int $apre 1S96 unter ben Singen

abenblänbifd)er Confute unb ©cfanbtcn, atigefid)tS ber in SBafj u ftnrrcn»
ben tpeere unb Flotten beS europäifepen SlotrgerteS fid) uxtg-~

"

t • uttb un»

gcräd)t abfptelett burften? konnten bic ©cfanbtcn in Äonfiniuinopel nicht

mit Racpbritd, fogleid) nad) ber erften Sunbc ber ©d)läd)tereicn im ,'perbft

1895, cinfd)rcitcn? SBarett bod) bie Riaßrcgeltt uttb 23orbereituiigeit gtt

biefem unerhörten Rad)tftüd ober beffer politifepen fflubenftüd lange uttb

offen genug unter ben Slttgen ihrer Confute, Stgenten tc. getroffen

morben

©emiß mürbe mit ber Pforte oerpanbelt, nämlidj oermittelft I)öflid)er
SScrbalnoten tlub bie Pforte fanb mie gcmöpnlid) SluSflüdpte, ©d)ein=

maßregeln unb äpnlirpe befcpmtcpttgenbe ißaßiatibmittelcpen. lleberbieS ift
ber ©djauplap biefeS SlötlermorbeS glüctlicpermcifc fo meit entfernt, baff

und — gleich den h. Regierungen am Bosporus, einen Aderlaß des

armenischen Volkes als heilsam und nötig erklären, so wollen wir uns

nicht verwundern, denn Geld ist bekanntlich die sechste und stärkste Groß-
macht - und selbst türkische Lira's verlieren den Blutgcruch, wenn sie in
die Taschen würdiger Zeitungskorrespondenten gelangen! Tausende und

aber lausende von Zcitnngslcscrn sind über die armenischen Massakers ihre
Gründe, ihre Ausdehnung, ihre Folgen, mangelhaft, falsch oder gar nicht

unterrichtet. Das sah ich wieder bei diesem erregten Meinungsaustausch

auf dem „Helios". Viele europäische Kaufleute, die im Oriente schlimme

Erfahrungen gemacht haben mit dem unreellen lügnerischen Handelsgcist
der armenischen Rasse, frohlocken geradezu, aus den engherzigsten und

niedrigsten Motiven, über diese Vernichtung eines ihnen verhaßten Kon-
kurrcntcn/ Selbst angenommen, daß alle Armenier ohne Ausnahme
so treulos, gewissenlos und gewinnsüchtig wären, wie die handlungstreibcndcn
Armenier der korrnmpirtcn Groß- und Hafcnplätze, möchte ich fragen: Was
berechtigt uns selbst in diesem äußersten Falle, die grausame Vernichtung
von Hunderttanscnden waffenloser Christen zu billigen, zu entschuldige

oder gar beipflichtend zu rechtfertigen? Hat die Zivilisation, das Christen-
tum des 19. Jahrhunderts die finstere Unduldsamkeit des Mittclalters,
die selbstsüchtige Theorie des Rechtes des Stärker», den Geist des Fanatis-
mus, des Rassen- und Glaubenshasses noch nicht überwunden? Allerdings
lassen die Blüten, die der Antisemitismus in gewissen europäischen Ländern

zeitigt, vermuten, daß alle Kultur, alle zivilisatorischen Fortschritte, alle hu-

mnncn Aeußerungen eines werktätigen Christentums nur äußerer Firniß sind,

welcher schmilzt, wenn Rassenhaß und religiöser Fanatismus auflodern.
Wer wird nicht, wenn er die Schilderung der Bluttntcn und Gräncl

der armenischen Massakers liest, unwillkürlich fragen: Wie war es möglich,

daß solche Masscnschlächtcreien noch im Jahre 1896 unter den Angcn

abendländischer Konsule und Gesandten, angesichts der in Wast n starren-
den Heere und Flotten des europäischen Konzertes sich ungO w und un-

gerächt abspielen durften? Konnten die Gesandten in Konstantinopel nicht

mit Nachdruck, sogleich nach der ersten Kunde der Schlächtereien im Herbst

1895, einschreiten? Waren doch die Maßregeln und Vorbereitungen zu
diesem unerhörten Nachtstück oder besser politischen Bubenstück lange und

offen genug unter den Augen ihrer Konsule, Agenten :c. getroffen

worden!

Gewiß wurde mit der Pforte verhandelt, nämlich vermittelst höflicher

Verbalnoten! Und die Pforte fand wie gewöhnlich Ausflüchte, Schein-

maßregeln und ähnliche beschwichtigende Palliativmittelcheu. Ucberdies ist

der Schauplatz dieses Völkermordes glücklicherweise so weit entfernt, daß
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bag SEßcpgefdprei einer ftcrbcnbcn Nation nur tangfam unb abgefdjmädjt

bis ins Stbcnbtanb brang unb root)! begpatb fo rafrt) ocrpattte, ofjne ein

Gecpo ber (Sntrüftung gu finben!
?fttd) fain bag curopäippe ©leibpgemicpt auf mcnigfteu inS ©Amanten,

faltê man bie ©ad)e mögticpft lange oertufdpte unb ignorirte. (Snbtid)

mar bie arme türfifcpe ^Regierung opnepitt in groger SSerfegenpeit mit beut

rebettifcpen ®reta, fottte matt ba aus umnoberaer unb übet attgebraepter

Sentimentalität riSfiren, -bag fid) fdjiiegtid) rtod) bie gange übrige oriem

talifc^e fÇrage aufroflte unb in $tug faut? Stein, eg mar beffer, bag

.Çmnberttanfenbe unb ipunberttaufcnbe oon (griffen biefer „dfrifttidjcn"
fßotitif cineg „d)riftlid)cu" .(vougerteg oon fünf „eprifttiepen" ©rogmätpten

gnm Dg fer fielen
Wber menn bie fßotitif bie ibtaffafcrS meber oerpinbern nod) räd)cn

tonnte, fo ging bor!) gemig ein ©djrci ber ©ntriiftung bttrd) bie djriftliiptn
33ötfer beg eprifttiepen StbenbtanbeS? D nein, nttfere gcfittetc SeiberU

fd)aftgtofig!cit begnügt .fid), menn cS poip tommt, ein ©rperftein für bie

Hinterbliebenen Dpfer ber ©priftenfeptmpterei auf beut 2lttar ber Ymmanität

gu opfern. Denn bag Slbcttbfanb pat (Selb, nie! Selb, aber feine ©emiffen,
cS pat oiete Kanonen, ®rieggfd)iffe, ©emepre uttb Sffunition, aber feine

ÜJfanner, eg pat gute Diplomaten unb fßotitifer, aber feine moratifepen

tpetben, eg pat dmifttiepe ©taatgmefen, eprifttiepe üiegenten unb 2attbeS=

f'irtpen, aber feine Spriften, eg pat eine rprifttid)c ttttb unrprifttid)e fßreffe,

aber feine Üöo'rte eprfieper Übergeugmtg unb peiligen .^oimeS, eg geigt

biete Sßerfe ber Stäipftentiebe unb Humanität, aber fftaffcnpag, SpauoiuiS»

mug, retigiöfe Gsngpergigfeit unb ^tttoferang fteefen bera fÖiittcib bie ©rettg»

pfiipte. Dag fetbftfiieptige fßringip ber Stüßtiepfeit, ber Dpportunitiit
regiert nid)t nur bie iß o tit if, fonbern gept burcp atte Äußerungen unfereg

inbioibuetten unb SBölfertebenS.

Du roirft einigerntagen erftaunt meine peftigen Stugtnffurtgcn lefctt,

aber id) pabe bie tiefinnertirpe Übergeugmtg, bag eine fotepe Stutfeputb

fid) auf atte tfeitgenoffeu oerteift, bag $cbcr fid) unbebtngt mitoeranU

morttiep füpten mug, menu fotdfe ©riiuettateii pente tiorp, itngepinbert nnb

ungeräept, fiep unter unfern Äugen gutragcit fötttten. StuSgepcnb oon

biefent ©efiipt ber iKitfepttlb, ber fDKtoerantmorttiipfcit fottten mir nidpt

aufpören, an ber SSergcttung ttttb ©ttpnung biefer 23tutfepulb perföntid)

mitguarb'eiteu. Die 3Kad)t ber ©emiffen, ber üffetitticpeu SJMuuttg mirb

fd)tiegti(p aud) bie fßotitif in bett Dieitft biefer $bee gmittgeit. Die
Dürfet müßte angepatten merben, für btc überlepenben Dpfer ipreg etenben

fRegierunggfpffetff# gu forgen. Unter ettropäifrper ßontrotte fottten cttb=

tid) aud) bie taug bcrfprocptucit fKeforntctt ben cpriftliepcn Untertanen ge-
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das Wehgeschrei einer sterbenden Nation nur langsam und abgeschwächt

bis ins Abendland drang und wohl deßhalb so rasch verhallte, ahne ein

Echo der Entrüstung zu finden!
Auch kam das europäische Gleichgewicht am wenigsten ins Schwanken,

falls man die Sache möglichst lange vertuschte und ignorirte. Endlich

war die arme türkische Regierung ohnehin in großer Verlegenheit mit dem

rebellischen Kreta, sollte man da aus unmoderner und übel angebrachter

Sentimentalität riskiren, -daß sich schließlich noch die ganze übrige orien-

talischc Frage aufrollte und in Fluß kam? Nein, es war besser, daß

Hunderttausend und Hunderttausend von Christen dieser „christlichen"

Politik eines „christlichen" Konzertes von fünf „christlichen" Großmächten

zum Opfer fielen!
Aber wenn die Politik die Massakers weder verhindern noch rächen

konnte, so ging doch gewiß ein Schrei der Entrüstung durch die christlichen

Völker des christlichen Abendlandes? O nein, unsere gesittete Leiden-

schaftslosigkcit begnügt sich, wenn es hoch kommt, ein Scherflcin für die

Hinterbliebenen Opfer der Christenschlächterei auf dem Altar der Humanität

zu opfern. Denn das Abendland hat Geld, viel Geld, aber keine Gewissen,

es hat viele Kanonen, Kriegsschiffe, Gewehre und Munition, aber keine

Mänmr, es hat gute Diplomaten und Politiker, aber keine moralischen

Helden, es hat christliche Staatswcscn, christliche Regenten und Landes-

kirchen, aber keine Christen, es hat eine christliche und unchristliche Presse,

aber keine Worte ehrlicher Überzeugung und heiligen Zornes, es zeigt

viele Werke der Nächstenliebe und Humanität, aber Rassenhaß, Chnuvinis-

mus, religiöse Engherzigkeit und Intoleranz stecken dem Mitleid die Grenz-

pfähle. Das selbstsüchtige Prinzip der Nützlichkeit, der Opportunist
regiert nicht nur die Politik, sondern geht durch alle Äußerungen unseres

individuellen und Völkcrlcbcns.

Du wirst einigermaßen erstaunt meine heftigen Auslassungen lesen,

aber ich habe die ticfinncrliche Überzeugung, daß eine solche Blutschuld

sich aus alle Zeitgenossen verteilt, daß Jeder sich unbedingt mitvcrant-

wortlich fühlen muß, wenn solche Gräneltaten heute noch, ungehindert und

nngcrächt, sich unter unsern Augen zutragen können. Ausgehend von

diesem Gefühl der Mitschuld, der Mitverantwortlichkeit sollten wir nicht

aufhören, an der Vergeltung und Sühnung dieser Blutschuld persönlich

mitzuarbeiten. Die Macht der Gewissen, der öffentlichen Meinung wird

schließlich auch die Politik in den Dienst dieser Idee zwingen. Die
Türkei müßte angehalten werden, für die überlebenden Opfer ihres elenden

Regiernngssystcmes zu sorgen. Unter europäischer Kontrolle sollten end-

lich auch die lang versprochenen Reformen den christlichen Untertanen ge-
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hjöfj.rt mcrbcu. papierene ©infdprcituugcn ftitb aber itid)t iu't "©taube,
Pen 9(rm ber äetüafttäctigen uttb ftupibcn ottomanifcfjett Regierung gtt cnt=

maffnett. ïïîitr bie Sogif beS ©djmerteS mirb cS oerpinbem fönnen, baß

nidpt nur!) bie .ßufunft fold) ntoberite Maffenfd)läd)terciett itnb 33ölfermorbe

ferner bringt. ©3 gibt feinen ©taat, ber fo felbftmörberifcf) feine eigene

©pifteng untergräbt, mie bie Surfen. SSM baS europäifd)e Sondert mit
ber Signibation biefeS banfrotten Organismus marten, bis enbtid) baS

Sanb an ber eigenen Fäulnis gu ©raube gefjt 2Bcnn baS ber fÇaiï ift,
fo toerben bie ©rben beS oSmanifdpen ©ultanateS einft nur nod) eine ent=

mertetc uub entoöfferte SBiifte antreten. Sie dürfet mirb nod) mandjen

?lberlaß an ©Triften nornepmen. ©d)on jefjt ift bie ©ntöolferung einft

podjMtiüirter 3Täter in Ülfieu fo meit Oorgefdpritten, baß auf eine antife

©tobt gegentoärtig nur nod) ein einziger Menfd) fommt! Sie „SBiifte"

ift niept ein geographifefper, fonbern ein öfonomifdjer begriff, menig=

ftenS in ÜSorberaficn. $ebeS $alprgehnt rücft bie SBiiftengone itnauf=

Jaltfam meiter gegen einfüge .fMturgebicte oor! SaS ift ein bcaclptenS»

mcrtcS „Mene Sefel" für baS mitberantmortlidpe Sfbcnbfanb. ©rft mit

©infe|ung einer ftarfen, vernünftigen unb mohlmolleitben ^Regierung ratb

unter beftänbiger Kontrolle unb Übermadpung berfelbcn bitrd) abenbfänbifdje

©tauten, mirb fid) ber unaufhaltfame" Oîicbcrgnttg non Sanb unb 3?ölfcnt

ÜeorberafienS aufhatten faffen, erft bann mirb man bem i^orriiefen ber

ÏBiiffc ©inlpalt tun unb biefclbc ber Ättliur guriitferobern fönnen. Möge

biefer neue Morgen für bte vielen gefucd)teten SSöfferftäimne ?lficitS batb

airbredjen Reffen mir, jeher an feiner ©teile, perfönlidp an ber 33crmirf=

lidpiutg biefer $beett!

$n bett Garantien für bie ^ufimft tage bie befte ©üf)ne für
bei! Söfut ber 100,000 ©rfdjlagcncn, baS ftctS no'd) ungerädpt gum .Çmitmel

fdpreit, ber gmrforge für baS — gmar ungeheuer begimirte — fperan=

madpfenbe ©efcpledpt ber ©etöteten mirb baS ïïbcitblaitb menigftenS einen

fie inen ©rudpteil feiner moralifdieu Mitfdpulb an bem ungeheuerlichen SSölfer

iitorbe beS 19. $alprhunbertS abtragen fönnen. ?lber nie barf man aus

beü Slugeit verlieren, baß jebc Milbtätigfeit beS SIbenbtanbcS unooltftänbig

ift, menu man nicht früher ober fpätcr.bcut ftäatlidpen ©elbftinörber and)

für bie ffufmtft bie ipiiubc bitibct, menu man ihn nicht balb atihält, f e tb ft

bte ÜBuriben fp e t!en gu I; e I f e tt, bie er fid) im äBnhnmib beigebrndit I)nt.

(gortfehung folgt).
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währt werden. Papierene Einschreitnngen sind aber nicht nil''Stande,
den Arm der gewalttätigen und stupiden ottomanischen Regierung zu cnt-

waffnen. Nur die Logik des Schwertes wird es verhindern können, daß

nicht auch die Zukunft solch moderne Masscnschlächtereien und Völkermorde

ferner bringt. Es gibt keinen Staat, der so selbstmörderisch seine eigene

Existenz untergräbt, wie die Türken. Will das europäische Konzert mit
der Liquidation dieses bankrotten Organismus warten, bis endlich das

Land an der eigenen Fäulnis zu Grunde geht? Wenn das der Fall ist,

so werden die Erben des osmanischen Sultanates einst nur noch eine cnt-

wertete und entvölkerte Wüste antreten. Die Türkei wird noch manchen

Aderlaß an Christen vornehmen. Schon jetzt ist die Entvölkerung einst

hochkultivirter Täler in Asien so weit vorgeschritten, daß auf eine antike

Stadt gegenwärtig nur noch ein einziger Mensch kommt! Die „Wüste"
ist nicht ein geographischer, sondern ein ökonomischer Begriff, wenig-

stens in Bvrdernsicn. Jedes Jahrzehnt rückt die Wüstenzone nnauf-

haltsam weiter gegen einstige Kulturgebicte vor! Das ist ein beachtens-

wertes „Mcne Tekel" für das mitverantwortliche Abendland. Erst mit

Einsetzung einer starken, vernünftigen und wohlwollenden Regierung und

unter beständiger Kontrolle und Überwachung derselben durch abendländische

Staaten, wird sich der unaufhaltsame Niedergang von Land und Völkern

Vvrdcrasiens aufhalten lassen, erst dann wird man dem Vorrücken der

Wüste Einhalt tun und dieselbe der Kultur zurückerobern können. Möge

dieser neue Morgen für die vielen geknechteten Völkerstämme Asiens bald

anbrechen! Helfen wir, jeder an seiner Stelle, persönlich an der Verwirk-

lichung dieser Ideen!
In den Garantien für die Zukunft läge die beste Sühne für

das Blut der 109,000 Erschlagenen, das stets noch nngcrächt zum Himmel
schreit. In der Fürsorge für das -- zwar ungeheuer dezimirte! — heran-

wachsende Geschlecht der Getöteten wird das Abendland wenigstens einen

kleinen Bruchteil seiner moralischen Mitschuld an dein ungeheuerlichen Völker-

morde des 19. Jahrhunderts abtragen können. Aber nie darf man aus

den Augen verlieren, daß jede Mildtätigkeit des Abendlandes unvollständig

ist, wenn man nicht früher oder später dem staatlichen Selbstmörder auch

für die Zukunft die Hände bindet, wenn man ihn nicht bald anhält, selbst
die Wunden heilen zu helfen, die er sich im Wahnwitz beigebracht hat.

(Fortsetzung folgt).



33?BÏ XUltBVbnnijEnC ^ """" ®nnôlbe Bon 33. Gautier.)Der uàà'vchene S>teà cmcm Gemälde von Vauticr^)


	Reisebriefe aus dem fernen Osten [Fortsetzung folgt]

